Käufliche Gerechtigkeit				M06 Luther liebender Gott Erwartungshorizont
„... dann haben wir einen Gott der Liebe.“
Zugänge zu Luthers Vorstellung vom gnädigen Gott anhand einer Sequenz aus dem Spielfilm „Luther“ (2003)

Grundlage: Sequenz aus dem Spielfilm „Luther“ (2003), Predigt Luthers, 21:00 – 21:30
Text auch unter http://www.marburger-medien.de/fileadmin/public/documents/161017-VER-Text-Lutherfilm-Dialoge.pdf.

Zusammenhang im Film: Luther wird auf der Suche nach einem gütigen Gott dargestellt. Seine persönlichen Anfechtungen und Begegnungen mit Mitmenschen bringen Luther zu einem veränderten Gottesbild weg vom strafenden hin zum liebenden Gott. Durch die Bestattung eines (im Film eingeführten, fiktiven) jugendlichen Selbstmörders fühlt sich die Person Martin Luthers in dem Spielfilm zu einer Formulierung seiner theologischen Einsicht bestärkt. Er formuliert sie in einer (wiederum im Film eingeführten, fiktiven) Predigt. In einer kurzen Szene (90 Sekunden!) finden sich die Grundgedanken Luthers zu einem gütigen Gott in Christus.


Arbeitsaufträge:
1. Beschreiben Sie die Gottesvorstellung, von der sich Luther in seiner Predigt abgrenzt!
2. Arbeiten Sie aus den Worten Luthers im Film seine veränderte Gottesvorstellung heraus! Gehen Sie dabei auf die besondere Rolle von Jesus Christus ein!
3. Beschreiben Sie die Konsequenzen, die sich für den Christen aus dieser Gottesvorstellung im Umgang mit eigenen Fehlern ergeben.
4. [bookmark: _GoBack]Erörtern Sie in diesem Zusammenhang die Rolle des Ablasses!

Erwartungshorizont zu den Arbeitsaufträgen:
1. Gott wird als strafender Richter geglaubt. Er bestraft den Menschen für sein sündiges Verhalten mit Fegefeuer und Hölle. Der Mensch kann Gott nur schwer gerecht werden.
2. Das eigentliche Wesen Gottes ist Freundlichkeit und Liebe. Sein Wille ist es den Menschen von seinem sündigen Verhalten zu erlösen und nicht zu bestrafen. Diese Erlösung geschieht durch Jesus Christus. Wer dem vertraut, der ist in den Augen Gottes von der Sünde befreit.
3. Der Mensch kann selbstbewusst ohne Angst als Sünder leben, weil er auf die Erlösung Gottes vertrauen kann.
4. Nicht der Ablass befreit von der Schuld der Sünde, sondern der Glaube des Menschen an Gottes erlösendes Handeln durch Christus.
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